
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 21 (1931)

Heft: 52

Artikel: Landammann Lohner-Feier in Thun

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647268

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647268
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


IN WORT UND BILD 763

bic Serge entrüdten in ben Duft bes Sternenglanjes, ber
Gimmel fan! immer tiefer.

Son bem foeben (Erlebten nod) befangen, lidjteten fid)
in ber Harmonie unb Serbrüberung 3roifdjen öirnmel unb
(Erbe meine Sugen. Das ©rofee, Stabre unb Seftänbige
Tebt unb roirft in ber Sauembütte am Serg roie in ben
Stäbten ber Sieberung unb oon ben einfachen Stenfcben
voirb einmal, fo geroife bas ©ute über bas Söfe triumphiert,
ber Steltfrieben fommen unb fid) ausbreiten, mie bas Sid)t
oon ber Srippc in Sett)Iebem.

==: >»

Canbammann £oI)ners3eter in 2f)utt.
3um Snbenfen an ben liberalen Staatsmann (E. 8f. S.

Sobner mürbe an feinem ©eburtstag, am 7. Dezember
1931 an beffen Stammbaus an ber fjjauptgaffe in Dbutt
gegenüber ber ftirdjtreppe eine ©rinnerungstafel in meinem
Scarmor mit ber 3nfdjrift angebracht:

©. 3f. S. Sobner
1786—1863

Sorfämpfer ber Solfsredjte
Segierungsrat 1831 Sanbammann 1835

ffrörberer ber §eimatforfdjung
Die ïbuner fïreifinnigen 193t.

Sis Sbfdjlub ber Segenerationsfeien mürbe bas
(Ereignis am Sorabenb oon ber freifinnig=bemofratifd)en
Sartei Dbun in einer 3ablreid) befucbten Serfammlung roür»
big gefeiert, 3U ber auch bie Stitglieber ber gamilie Sobner
eingelaben maren, bie burd) fünf ©enerationen binburd)
unentmegt im Sinn unb (Seift ibres bebeutenben Sor»
fahren gelebt unb gcroirlt baben.

Sarteipräfibent 5tuu3, Dr. Startin Drepp, Direftor
©mil Sobner, alt Sationalrat in Sern, unb Sifenbänbler
Sermann Sobner hielten Snfpradjen, bie bie Serbienfte
bes ©efeierten roürbigten unb oon ben poIitifd)en unb roirt»
fcbaftlicben Serbältniffen 3U feinen Seb3eiten ein umfaffenbes,
Hares Silb erfteben liefen.

3m Stampfe 3toifd)en ber bemofratifdjen unb arifto»
fratifdjen Staatsform, ber oor 100 3abren mit bem Siege
ber Demotratie enbigte, mar Sari Sniebrid; Subroig Sobner
ber Führer ber Dbuner unb Oberlänber. ©r mar bie Seele
bes Satriotifdjen Sereins, ber am 4. Februar 1831 in
Dbun im „greienbof" gegrünbet mürbe, unb tourbe an bie
Spibe ber neuen Stabtbeljörbe geroäbit, bie am 4. 3uli
1831 in unferer Stabt als erfte nadj bem allgemeinen
Stablredjt geroäbite ftäbtifdje Regierung ins Stmt trat. 5t.
5. S. Sobner mürbe in ben neuen ©rohen Sat bes San»
tons Sern geroäbit, 1832, als erfter Serner oom Sanbe
in ben Segierungsrat, unb 1834 als Sertrauensmann ber
Sabifalen 3um Sanbammann (©rofjratspräfibenten) be»

ftimmt, roomit feine politifcbe SSirffamfeit geïrônt tourbe,
©inen bebeutenben Samen bat fid) Sanbammann Sobner
aud) als SItertumsforfdjer unb Siftorifer gemad)t. Seine
Südjer oom Stirdfenroefen unb ben Stün3en ber Sepulif
Sern finb nodj beute gefdjäb'te Duellen.

8mr bie Deffentïidjfeit erbäit bas Silb Sanbammann
Sobners erft bann j?arbe unb Seben, menn man fid) hinein»
(teilt in feine 3Ht, bie oor bunbert 3abren ©egenmart mar.
Seine Stitbürger baben es mitangefeben, mie aus bem ein»
fachen, ben politifdjen öänbeln ber Se?taurations3eit eber
fernftebenben Kaufmann, ein begeifterter, gefdjidter unb ener»
gifdjer Sortämpfer ber Soüsfreibeit rourbe. 2Bie ber ©egner
über ihn badjte, gebt aus einem Sanb „Sernifdje Sanbes»
gefcbledjter" oon Scbult'beib S. g. oon Siülinen beroor:
„Sobner ©ifenbänbler, Sdjarffdjübenbauptmann unb Sedel»
meifter 3U Dbun, babei Siebbaber ber oaierlänbifdjen ©e=
fliehte, lang ein gefdjäfcter Stann unb ber alten Regierung
sugetan, roarf fid) 1830 plöblidj in bie Sclîspartei unb roarb
einer ber rabitalften unb giftigften Seifiber im neuen Se»
gierungsrat." Seberall roaitete er mit natürlicher Stürbe

feines Smtes, befdjeiben unb bod) feines Stertes bemüht
©r mar getragen oom 3utrauen bes freiheitlich gefunden
Deils bes Scrneroolces, alfo ber groben Stebrbeit. Seilte

Candammann Carl 5ricdricb Cudcuig Cobncr.

nod), mie oor bunbert Sohren, führte alt Sationalrat ©util
Sobner in feiner Sebe aus, gebt unfer Sefenntnis 3um
liberalen, bemofratifdjen Staat, bem, mie Sergangenbeit
unb ©egenmart, aud) bie 3ulunft geboren foil, roeil mir
über3eugt finb, bab er einsig imftanbe fein roerbe, uns aus
ben SSirren unb fÇâbrniffen ber ©egenmart einer befferen
3utunft entgegen3ufübren. Sorausfebung bleibt babei, bab
es uns nie an Stännern fehle oon ber ©efinnung unb un»
eigennützigen Eingabe ©. g. S. Sobners. B-n.

Ii« — —
„Steine

S!i33e oon ©retbe Sdjoeppl.
Saften, jagen, fid) beben, fdjuften unb plagen, fo laben

bie Sebenstage bes Serrn ©uftao Sorngruber aus.
Stenn ihm jemanb fagte: „SSaren Sie fdjon in ber

neuen Dper?" bann ermiberte er tobfidjer: „Sto benfen Sie
bin? 3d) bab bod) teine 3-it!" Ober: „Sie füllten aud)
auf 3bte ©efunbbeit benfen!" „Sädjerlidj, id) babe feine
3eit ba3u!"

3a, ©uftao Sorngruber oermenbete feine gan3e 3eit
fürs ©efdjäft; für fid) felbft blieb ba nichts übrig. Slber
felbft hierüber nahm er fid) nicht 3ait, nad)3ubenfen. Sur
manches SM ertappte er fid) bei bem ©ebanîen: SSas habe
ich benn nun eigentlich non meiner Schufterei? SS03U bebe
unb plage id) mid) fo? — Sber ba Hingelte fdjon roieber
bas Delepbon, ein roichtiger gefdjäftlicher dnruf. — Sein,
Sorngruber hatte für foldjes Sadjbenlen feine 3eit-

©in 3abr oerging fo mie bas anbere. Unb roieber nahte
ber Siloeftertag heran. Die ©efdjäfte mürben früher mie
üblich gefchloffen, bie fonft fo nüchternen ©efdjäftsleute
roollten auf einmal oon ©in» unb Susfubr unb 3oll unb
Seoifionen nidjts mehr roiffen unb brängten 3U Sergnügen
unb Unterbaitungen.

Sorngruber fah allein in feiner 5tan3lei unb begann
fid) über einen gan3en Serg oon Sriefen beran3umadjen.
©r fonnte nicht begreifen, mie bie anberen 3eit hatten 3U
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die Berge entrückten in den Duft des Sternenglanzes, der
Himmel sank immer tiefer.

Von dem soeben Erlebten noch befangen, lichteten sich

in der Harmonie und Verbrüderung zwischen Himmel und
Erde meine Augen. Das Große, Wahre und Beständige
lebt und wirkt in der Bauernhütte am Berg wie in den
Städten der Niederung und von den einfachen Menschen
wird einmal, so gewiß das Gute über das Böse triumphiert,
der Weltfrieden kommen und sich ausbreiten, wie das Licht
von der Krippe in Bethlehem.

Landammann Lohner-Feier in Thun.
Zum Andenken an den liberalen Staatsmann C. F. L.

Lohner wurde an seinem Geburtstag, am 7. Dezember
1931 an dessen Stammhaus an der Hauptgasse in Thun
gegenüber der Kirchtreppe eine Erinnerungstafel in weißem
Marmor mit der Inschrift angebracht:

C. F. L. Lohner
1736—1863

Vorkämpfer der Volksrechte
Regierungsrat 1831 Landammann 1836

Förderer der Heimatforschung
Die Thuner Freisinnigen 193l.

Als Abschluß der Regenerationsfeien wurde das
Ereignis am Vorabend von der freisinnig-demokratischen
Partei Thun in einer zahlreich besuchten Versammlung wür-
dig gefeiert, zu der auch die Mitglieder der Familie Lohner
eingeladen waren, die durch fünf Generationen hindurch
unentwegt im Sinn und Geist ihres bedeutenden Vor-
fahren gelebt und gewirkt haben.

Parteipräsident Kunz, Dr. Martin Trepp, Direktor
Emil Lohner, alt Nationalrat in Bern, und Eisenhändler
Hermann Lohner hielten Ansprachen, die die Verdienste
des Gefeierten würdigten und von den politischen und wirt-
schaftlichen Verhältnissen zu seinen Lebzeiten ein umfassendes,
klares Bild erstehen ließen.

Im Kampfe zwischen der demokratischen und aristo-
kratischen Staatsform, der vor 190 Jahren mit dem Siege
der Demokratie endigte, war Karl Friedrich Ludwig Lohner
der Führer der Thuner und Oberländer. Tr war die Seele
des Patriotischen Vereins, der am 4. Februar 1831 in
Thun im „Freienhof" gegründet wurde, und wurde an die
Spitze der neuen Stadtbehörde gewählt, die am 4. Juli
1831 in unserer Stadt als erste nach dem allgemeinen
Wahlrecht gewählte städtische Regierung ins Amt trat. K.
F. L. Lohner wurde in den neuen Großen Rat des Kan-
tons Bern gewählt, 1832, als erster Berner vom Lande
in den Regierungsrat, und 1834 als Vertrauensmann der
Radikalen zum Landammann (Großratspräsidenten) be-
stimmt, womit seine politische Wirksamkeit gekrönt wurde.
Einen bedeutenden Namen hat sich Landammann Lohner
auch als Altertumsforscher und Historiker gemacht. Seine
Bücher vom Kirchenwesen und den Münzen der Repulik
Bern sind noch heute geschätzte Quellen.

Für die Öffentlichkeit erhält das Bild Landammann
Lohners erst dann Farbe und Leben, wenn man sich hinein-
stellt in seine Zeit, die vor hundert Jahren Gegenwart war.
Seine Mitbürger haben es mitangesehen, wie aus dem ein-
fachen, den politischen Händeln der Restaurationszeit eher
fernstehenden Kaufmann, ein begeisterter, geschickter und ener-
gischer Vorkämpfer der Volksfreiheit wurde. Wie der Gegner
über ihn dachte, geht aus einem Band „Bernische Landes-
geschlechter" von Schultheiß N. F. von Mülinen hervor:
„Lohner Eisenhändler, Scharfschützenhauptmann und Seckel-
meister zu Thun, dabei Liebhaber der vaterländischen Ge-
schichte, lang ein geschätzter Mann und der alten Regierung
zugetan, warf sich 1839 plötzlich in die Volkspartei und ward
einer der radikalsten und giftigsten Beisitzer im neuen Re-
gierungsrat." Ueberall waltete er mit natürlicher Würde

seines Amtes, bescheiden und doch seines Wertes bewußt.
Er war getragen vom Zutrauen des freiheitlich gesinnten
Teils des Berneroolkes, also der großen Mehrheit. Heute

Lanciammzrm c^rl Lslecinch Luclwîg Lodiier.

noch, wie vor hundert Jahren, führte alt Nationalrat Emil
Lohner in seiner Rede aus, geht unser Bekenntnis zum
liberalen, demokratischen Staat, dem, wie Vergangenheit
und Gegenwart, auch die Zukunft gehören soll, weil wir
überzeugt sind, daß er einzig imstande sein werde, uns aus
den Wirren und Fährnissen der Gegenwart einer besseren

Zukunft entgegenzuführen. Voraussetzung bleibt dabei, daß
es uns nie an Männern fehle von der Gesinnung und un-
eigennützigen Hingabe C. F. L. Lohners. km.
»»» — »»»— »»«

„Keine Ziit".
Skizze von Erethe Schoeppl.

Hasten, jagen, sich Hetzen, schuften und plagen, so sahen
die Lebenstage des Herrn Gustav Borngruber aus.

Wenn ihm jemand sagte: „Waren Sie schon in der
neuen Oper?" dann erwiderte er todsicher: „Wo denken Sie
hin? Ich hab doch keine Zeit!" Oder: „Sie sollten auch
auf Ihre Gesundheit denken!" „Lächerlich, ich habe keine

Zeit dazu!"
Ja, Gustav Borngruber verwendete seine ganze Zeit

fürs Geschäft,- für sich selbst blieb da nichts übrig. Aber
selbst hierüber nahm er sich nicht Zeit, nachzudenken. Nur
manches Mal ertappte er sich bei dem Gedanken: Was habe
ich denn nun eigentlich von meiner Schufterei? Wozu Hetze

und plage ich mich so? — Aber da klingelte schon wieder
das Telephon, ein wichtiger geschäftlicher Anruf. — Nein,
Borngruber hatte für solches Nachdenken keine Zeit.

Ein Jahr verging so wie das andere. Und wieder nahte
der Silvestertag heran. Die Geschäfte wurden früher wie
üblich geschlossen, die sonst so nüchternen Geschäftsleute
wollten auf einmal von Ein- und Ausfuhr und Zoll und
Revisionen nichts mehr wissen und drängten zu Vergnügen
und Unterhaltungen.

Borngruber saß allein in seiner Kanzlei und begann
sich über einen ganzen Berg von Briefen heranzumachen.
Er konnte nicht begreifen, wie die anderen Zeit hatten zu
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